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Spielplatz zum Kindertag

Bravo: Punktlandung!

Genau zum Kindertag konnten die jüngsten Klaffenbacher ihren Spielplatz am Wasserschloss wieder in Besitz nehmen. Der Ortschaftsrat Klaffenbach und Vertreter des Grünflächenamtes eröffneten am Sonntag die neu gestaltete Spielund Freizeitanlage. 

Aus Sicherheitsgründen war deren maroder Vorläufer gesperrt und abgerissen worden. In sechswöchiger Bauzeit hatte der Massiv- & Industriebau aus Amtsberg zwei neue Klettergerüste errichtet und die Einfassung der Fallschutzfläche mit neuen Holzbohlen versehen. Die Stadt ließ sich die erneuerte Anlage 72.500 Euro kosten und folgt damit ihrem Anspruch, zwar weniger Spielplätze als bisher zu unterhalten, diese aber in höherer Qualität und Attraktivität.
Im Vorfeld der jüngst vom Stadtrat beschlossenen »Spielplatzkonzeption 2025« hatten Bürger ein Mitspracherecht, welche der 111 kommunalen Spielplätze erhalten, verschönert und erneuert werden sollen. Bei einer Bürgerbefragung im vergangenen Jahr hatten 600 Menschen über 1800 Bewertungen zu Spielplätzen abgegeben. Rege nutzten sie in diesem Rahmen ebenfalls die Möglichkeit, die städtischen Pläne zu einzelnen Spiel- und Freizeitanlagen zu bewerten und zu kommentieren. 
Baustart am Lessingplatz 
So stand auch der beliebte, aber in die Jahre gekommene Spielplatz am Lessingplatz in der Diskussion. Ein Teilnehmer der Bürgerbefragung unterstrich den Wunsch vieler Anwohner nach Erhalt und Erneuerung so: »Ist ein wichtiger Spielplatz und wird wirklich viel genutzt. In der Ecke gibt’s eigentlich nichts Gleichwertiges. Eine Renovierung tut Not, er ist eben schon einige Jahre alt. Beim Sauberhalten sollten wirklich alle mittun, ist ja auch im eigenen Interesse.« 
Viele Kommentare lauteten gleich und deshalb entschloss sich die Stadt, die in einzelnen Schritten bereits geplante Sanierung der Freizeitanlage vorzuziehen: In dieser Woche soll der Bau des Spielplatzes Lessingplatz beginnen. Im Spieloval werden die marode Spielgerätekombination und die Doppelschaukel abgerissen und durch gleichwertige neue Geräte ersetzt. 
Bis zum 20. Juli soll dies der Landschaftsbau Findeklee aus Röhrsdorf erledigen. Aus dem Stadtsäckel fließen dafür 33.400 Euro. Für Spielplätze stehen übrigens im städtischen Haushalt 2014 Mittel in gleicher Höhe wie in den Vorjahren zur Verfügung. 
Das Geld, das durch die Aufgabe alter oder aus Sicht der Verwaltung wenig genutzter Spielplätze frei wird, soll in die übrigen Anlagen investiert werden und damit deren Qualität verbessern. Neben den 111 kommunalen Spielplätzen gibt es zusätzlich noch 300 privat betriebene Spielplätze in Chemnitz. 
Megastark: 5.000 Fans feiern Rapper MC Fitti vorm Kopp

Samstag, 18.30 Uhr: Vor dem Karl- Marx-Monument, das Chemnitzer distanziert und zugleich jovial »Nischel« oder »Kopp« nennen, sammeln sich rund 5.000 Fans. Größtenteils sind sie im Alter zwischen 15 und 30 Jahren und feiern ausgelassen bei dem einstündigen Konzert von MC Fitti. Der Rapper startete die Konzertreihe »Rock am Kopp«, die Teil der Imagekampagne »Die Stadt bin ich« ist. 
Mit seinem Song »30 Grad« gelang ihm vor zwei Jahren ein Sommerhit. 2013 nahm MC Fitti am Bundesvision Song Contest teil und belegte mit seinem »Fitti mitm Bart« den dritten Platz. Diese und weitere Hits bekam das Chemnitzer Publikum zu hören. Einmal monatlich sollen nun Bands und Musiker bei »Rock am Kopp« Jugendliche zu kostenlosen Konzerten in die Innenstadt locken. 
Am Chemnitztalradweg wird gebaut
Jetzt haben an der gesperrten Stelle des Chemnitztalradweges Arbeiten zu dessen provisorischer Befestigung zwischen der Brücke Fischweg und Bornaer Straße begonnen. Neben dem noch vorhandenen Asphaltbereich wird ein etwa 1,5 Meter breiter Streifen aus Frostschutzmaterial aufgebracht. 
Am 14. Juni soll die provisorisch hergestellte Strecke dann freigegeben werden. Endgültig erneuern will die Stadt diesen behelfsmäßigen Abschnitt des Chemnitztalradweges voraussichtlich ab Mitte November. Das Tiefbauamt bittet, die Bauarbeiten nicht durch unrechtmäßiges Benutzen der gesperrten Strecke zu behindern. 
Sommerpflanzen in den Grünanlagen 

In diesen Tagen pflanzen Gärtner im »Schloßbergpark«, im Park am Roten Turm und in den Rabatten am Schloßplatz 11.640 Sommerblumen, darunter Begonien, Dahlien, Sonnenhut und Salbei. Auch nach der Pflanzung gibt es jede Menge zu tun, denn Sommerblumen gehören zu den pflegeintensiven Pflanzen. 
Sie benötigen viele Nährstoffe und regelmäßige Wassergaben. Alle zwei bis drei Wochen ist anfallendes Unkraut zu entfernen, Verblühtes wird ausgeputzt oder zurück geschnitten, um so die Pflanzen an der Samenausreifung zu hindern und somit die Blühdauer zu verlängern. 
Sponsoren lassen Brunnen plätschern
Damit jeden Sommer Brunnen und Wasserspiele in Chemnitz sprudeln, stellt die Stadt 98.000 Euro im städtischen Haushalt zur Verfügung. Zusätzlich ist es auch verschiedenen Unternehmen zu danken, dass Einheimische wie Besucher sich an Wasserspielen und Fontänen erfreuen und erfrischen können. 

Sie sorgen für die Unterhaltung der Brunnen indem sie u.a. Sachleistungen sponsern. Ein prominentes Beispiel ist der neue »Saxonia-Brunnen « an der Wallanlage, der durch das Engagement eines prominenten Investors an diesen Platz kam und dank seiner Unterstützung Wasser spendet. Jetzt folgte die Traditionsgaststätte »Miramar« diesem Beispiel und dem Engagement weiterer Sponsoren und finanzierte Unterhaltung wie auch Energiekosten der beliebten Brunnenanlage »Fünf Kontinente « auf den Schloßberg. 
Wie das Grünflächenamt informiert, gab es einen Testlauf mit den jetzt eingesetzten Kunststoffdüsen. Da vor zwei Jahren die Messingdüsen der Anlage gestohlen wurden und der Brunnen deshalb außer Betrieb genommen werden musste. Die Kosten der Reparatur betragen 11.200 Euro. Beauftragt mit der Reparatur war die Firma RAC Service GmbH Chemnitz. 
Zum 100. Jubiläum Talsperre besichtigen
Ein Trinkwasser-Reservoire, das auch Chemnitzer mit Wasser versorgt, wurde vor hundert Jahren gebaut: Zum 100. Geburtstag der Talsperre Neunzehnhain 2 bei Lengefeld lädt die Landestalsperrenverwaltung am 15. Juni von 10 bis 16 Uhr zu einem »Tag der offenen Tür« ein. Besucher haben dort die seltene Gelegenheit, sich das Staumauerinnere anzusehen. 
Außerdem kann das Neunzehnhainer Wasser unter einem Mikroskop betrachtet werden und Ingenieure erklären, wie sie die Sicherheit der Talsperre überwachen. Wassergüte und Umwelt stehen im Zusammenhang, deshalb bieten Förster des Sachsenforstes um 10.30 Uhr, 12 Uhr und 14 Uhr geführte Wanderungen im Talsperrenwald an. Zudem zeigt die Feuerwehr Lengefeld, wie eine Ölsperre auf der Talsperre ausgelegt wird. 

Damals: Talsperrenbau für steigenden Wasserbedarf 

Mit fortschreitender Industrialisierung, die nach immer mehr Wasser verlangte, ließ die Stadt Chemnitz in den Jahren 1891 bis 1894 die Trinkwassertalsperre Einsiedel bauen. Die Stauanlage ist die älteste Talsperre Sachsens. Sie steht mit den Talsperren Neunzehnhain 1, Neunzehnhain 2 und Saidenbach im Verbund. Vernetzt sind sie durch Rohrleitungen, Stollen, Kanäle und natürliche Fließgewässer. 
Im Bornwald bei Lengefeld wurde 1914 im Oberlauf des Lautenbaches die große Schwester der Talsperre Neunzehnhain 1 (erbaut 1905 – 1908) in Betrieb genommen. 
Das Stauwerk Neunzehnhain 2 liegt höher und ist deshalb als Obere Neunzehnhainer Talsperre bekannt. Beide Gewässer – Lautenbach und Gänsebach – staut sie zu einem 29 Hektar großen See mit einem Fassungsvermögen von rund 2,9 Millionen Kubikmetern Wasser. 
Trinkwasser von bester Güte 
Von 1996 bis 2000 wurde das unter Denkmalschutz stehende Bauwerk saniert. Wasser aus der Talsperre Neunzehnhain 2 ist besonders rein und damit fast einzigartig. Es dient daher innerhalb des Talsperrensystems »Mittleres Erzgebirge« als Gütespeicher und kann dem Rohwasser, das zur Talsperre Einsiedel fließt, zur Verbesserung der Qualität beigemischt werden. 
Damit diese ausgezeichnete Güte nicht gefährdet wird, ist der Stausee vollständig eingezäunt. Baden und Wassersport sowie das Betreten der Ufer ist nicht erlaubt. Lediglich die Mauerkrone ist für Besucher zugänglich. Dort können sie sich an einem Pavillon über die Talsperre und ihre Konstruktion informieren. 
Heute: Wasserlieferanten im Verbund 
Chemnitzer Haushalte erhalten ihr Trinkwasser von den Wasserwerken Einsiedel und Burkersdorf, die das Rohwasser des Talsperrensystems Mittleres Erzgebirge und der Talsperre Eibenstock aufbereiten. Beide Wasserwerke sind Teil des Verbundsystems des Zweckverbandes Fernwasser Südsachsen, der rund 50 Millionen Kubikmeter Trinkwasser pro Jahr an den Versorger »eins« und weitere sieben regionale Versorger abgibt. 
Das Wasser wird vom Zweckverband Fernwasser Südsachsen nach den gesetzlichen Bestimmungen aufbereitet und bis zur Stadtgrenze geliefert. An rund 30 Stellen ist das Chemnitzer Trinkwassernetz mit Fernleitungen verbunden. Rund zehn Millionen Kubikmeter Trinkwasser leitet der regionale Energieversorger »eins« jährlich über sein etwa 1.500 Kilometer langes Verteilungssystem an Chemnitzer Haushalte. Dabei helfen 21 Druckerhöhungsanlagen, 15 Hochbehälter und vier Pumpwerke. 
Hinweis: Die Talsperre liegt in einem Waldgebiet und ist nur zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu erreichen. Die Landestalsperrenverwaltung hat extra für die Veranstaltung eine Wanderkarte angefertigt. 
Diese und das ausführliche Programm finden Sie demnächst auf der Internetseite www.talsperrensachsen. de - Veranstaltungen. 
Chemnitzer Ärzte und ihre hochwohlgeborenen Patienten

Die stadthistorische Bedeutung der wohlhabenden Tuchmacher- und Tuchhändlerfamilien Neefe in Chemnitz reicht vom 15. bis ins 19. Jahrhundert. Aus ihr gingen zahllose Ratsherren und Bürgermeister hervor. Zu den bedeutendsten Vertretern der Familie zählen die Brüder und Leibärzte Johannes (1499- 1574) und Caspar Neefe (1514- 1579), denen anlässlich des 500. Geburtstages von Caspar Neefe eine jetzt eröffnete Sonderausstellung im Schlossbergmuseum gewidmet ist. 
Ausgestellt wird die dem Chemnitzer Rat um 1560 anvertraute Neefe- Lade, die neben Urkunden, Briefen und Quittungen auch persönliche Erinnerungsstücke und Medaillen enthält, welche erstmals nahezu vollständig der Öffentlichkeit gezeigt werden. Ein repräsentativer Adelsbrief Kaiser Ferdinands I. bezeugt, dass Johannes Neefe und seine drei Brüder, darunter auch Caspar in den Reichsadelsstand erhoben wurden. 
Als erster Leibarzt diente Johannes Neefe den beiden Kurfürsten Moritz und August von Sachsen. So wie Kaiser Ferdinand I. einst nicht auf den Rat von Johannes Neefe verzichten wollte und diesen nach Prag und Wien an seinen Hof holte, so bat Herzog Albrecht Friedrich von Preußen um die Hilfe Caspar Neefes. 
Die aktuelle Ausstellung im Schlossbergmuseum bringt dem Besucher die Renaissancemedizin und die fürstlichen Patienten aus dem Blickwinkel der Leibärzte nach. Zur anatomischen Forschung bis zur pharmazeutischen Praxis werden zahlreiche Sammlungen und Leihgaben gezeigt, wie zum Beispiel die chirurgischen Instrumente aus der kurfürstlichen Kunstkammer in Dresden.
Öffnungszeiten des Schloßbergmuseums Montag geschlossen Dienstag bis Sonntag 11 - 18 Uhr Feiertag 11 - 18 Uhr 
Kurz gemeldet

100. Todestag von Johann Traugott Sterzel

Eine Sonderausstellung zu Johann Traugott Sterzel zeigt derzeit das Naturkundemuseum im Tietz. Der erste Direktor der Städtischen Naturwissenschaftlichen Sammlungen Chemnitz und »Vater« des Versteinerten Waldes war ein exzellenter Kenner der Pflanzenfossilien aus der Permzeit. Er erforschte diese für die sächsische, sowie für die preußische und badische geologische Landesanstalt. 
Seine Ergebnisse brachten der geologischen Praxis großen Nutzen. Einen Großteil seiner Funde erhielt er von Sammlern. So geht diese Ausstellung auf die Sammeltätigkeit des pfälzischen Freizeitforschers Robert Noll zurück. Sie zeigt Pflanzenfossilien aus dem rheinland- pfälzischen Perm. 
Europa- und Kommunalwahlen 

Der Stadtwahlausschuss für die Europa- und Kommunalwahlen der Stadt Chemnitz hat in seiner Sitzung am 25. Mai 2014 die endgültigen Ergebnisse der Europa-, Stadtrats- und Ortschaftsratswahlen festgestellt. Veröffentlicht werden die Ergebnisse im Internet auf den Seiten der Stadt Chemnitz unter www.chemnitz.de sowie im Amtsblatt der Stadt Chemnitz (Ausgabe vom 11. Juni 2014). 

Sprechstunde entfällt 

Die Sprechstunde im Sachgebiet Allgemeiner Infektionsschutz, Umweltmedizin, Katastrophenschutz des Gesundheitsamtes entfällt am 4. Juni 2014 von 7.15 Uhr bis 13.30 Uhr aufgrund einer gesetzlich vorgeschriebenen Weiterbildung im Rahmen eines Normprüfungsverfahrens der Mitarbeiter. Danach ist das Beraterzimmer wieder zur gewohnten Öffnungszeit besetzt.

Neue Kultur-Webseite 

Am 2. Juni ist der Startschuss für die neue Webseite »Kulturelle Bildung « gefallen. Ab jetzt können Kulturträger und Vereine entsprechende Angebote veröffentlichen. Die Seite ermöglicht auf Wunsch von Kulturträgern eine Auflistung Kultureller Bildungsangebote, sortiert nach inhaltlichen Kategorien bzw. Altersklassen, und richtet sich an Pädagogen, Chemnitzer Bildungsträger und weitere Interessierte. 
Ansprechpartner ist die Kontaktstelle für Kulturelle Bildung im Kulturbüro der Stadt
(Tel. 488-4113, kulturelle.bildung@stadtchemnitz.de) Die Webseite ist abrufbar unter: www.kulturellebildung-chemnitz.de 
Exkurs Sakralkunst 

Das Schloßbergmuseum bietet 2014 Exkursionen zur ständigen Ausstellung Gotische Skulptur in Sachsen an. Mit dem Programm, das den Titel Heimat der Heiligen trägt, macht das Museum diese bedeutende Ausstellung präsent. Die Touren führen ins Chemnitzer Umland, wo Orte besucht werden, an denen sich die in der Ausstellung gezeigten Skulpturen ursprünglich einmal befanden. 
Darüber hinaus gilt es, zahlreiche Beispiele mittelalterlicher Sakralkunst zu entdecken, die sich bis heute an ihren Originalstandorten erhalten haben. Ein Beleg dafür, dass sich die Ausstellung Gotische Skulptur in Chemnitz an einem mehr als passenden Ort befindet. 
So bietet die Stadt in ihrem Umfeld doch eine hohe Dichte erhaltener gotischer Sakralkunst. Mit der Streckenführung soll zudem auf landschaftliche Schönheiten jenseits der bereits etablierten touristischen Standorte aufmerksam gemacht machen. Anmeldung unter Tel. 488 4501. 
»Man muss seinem Publikum zuhören können«
»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt Menschen wie Thilo Götz vor.

Wöchentlich wird im Zusammenhang mit der Kampagne »Die Stadt bin ich« auf der Online-Dialog-Plattform www.die-stadt-bin-ich.de ein »Macher der Woche« vorgestellt. Auszüge daraus stellt das Amtsblatt vor.  
Diesmal: Clubkino-Chef Thilo Götz  
Mit dem Clubkino hat sich in Siegmar eine Institution etabliert, die nicht nur Filmfans eine Heimat bietet. Hier ein Gespräch mit Thilo Götz, dem Macher des Kinos. 
Das Clubkino, Thilo, ist eines der letzten Programmkinos in Chemnitz. Was ist der Unterschied zu den großen Häusern? 
Die Frage mit dem Programmkino ist immer eine schöne Frage. Also wir haben ein feststehendes monatliches Programm, im Gegensatz zum Beispiel zum Cine Star im Roten Turm, wo das Programm jede Woche geändert wird. Dort heißt es: Läuft ein Film, bleibt er drin, geht er nicht, kommt er raus. 
Bei uns ist das so, dass ich mich einen Monat vorher festlege und sage: Nächsten Monat laufen diese Filme. Die laufen dann, egal wie, aber danach ist auch Schluss. Darauf kann man sich einrichten. Es gibt noch ein paar andere Filmstellen wie das Weltecho zum Beispiel, aber die machen eben nicht nur reines Kino. 
Bei Programmkinos erwartet man immer auch einen gewissen künstlerischen oder einen Qualitätsanspruch hat. Wie schaffen es denn Filme bei Euch ins Programm und welche laufen nicht? 
Das ist auch immer schwierig. Natürlich geht es viel über Preisträger, Kritiken und bekannte Namen. Und dann gibt es aber auch bekannte Namen, die hier bei uns nicht stattfinden, Schwarzenegger und wie sie alle heißen. Es gibt schon ein paar Filme, bei denen ich sage: Nee, das muss jetzt nicht sein! 
Stimmt es, dass die Programmkinos aussterben, weil sie eben diesen Qualitätsanspruch haben? 
Das glaube ich nicht. Ich kenne die Statistik bundesweit. Das Kino an sich ist ja relativ stabil. In den letzten Jahren sind durch die Umstellung auf die digitale Technik aber mit Sicherheit einige kleine Kinos gestorben, weil sie diese 50.000 bis 100.000 Euro für eine moderne Anlage nicht stemmen konnten. 
Ein Kino, wie wir es betreiben, hat aber noch die größten Chancen zu überstehen, weil wir flexibel reagieren können. Große Kinos sind darauf angewiesen, dass irgendjemand fernab das Programm macht. 
Und der sucht sich die Blockbuster heraus in der Hoffnung, dass da eben viele Leute hingehen. Es würde niemand erwarten, dass da großer Anspruch passiert. Aber wenn man etwas kleiner ist, kann man auch auf kleinere Ansprüche zugehen und es ist natürlich eine gemütlichere Atmosphäre, zumindest hier bei uns. 
Jetzt heißt die Rubrik »Macher der Woche «. Braucht es fürs Kinomachen besondere Macherqualitäten? Und wenn Ja, welche? 
Ich glaube schon. Man muss sich auskennen und das auch wollen. Wer mit Kino nichts zu tun hat oder es nicht gut findet, sollte das nicht machen. Und man muss seinem Publikum zuhören können. ... Es gibt immer Filme, bei denen hat man sich etwas anderes vorgestellt hat. 
Aber es ist eigentlich noch nie passiert, dass die Leute rausgehen und sagen: »Das war ganz furchtbar. « Man ist nie wirklich enttäuscht. Aber dafür muss man sein Publikum eben kennen und das lernt man erst kennen, wenn man das schon mit viel Liebe und viele, viele Jahre lang macht.
Es gibt Bestrebungen, Chemnitz zur Filmkulisse zu machen. Taugt die Stadt dafür? 
Klar, es gibt traumhaft schöne Ecken hier. Aber ich kann das überhaupt nicht beurteilen. Ich würde immer eine Komödie daraus machen. 
Nicht von der Filmproduktion sondern vom Erlebnis her gefragt: Ist Chemnitz nicht wirklich eine Filmstadt? Gehen Chemnitzer besonders gern ins Kino? 
Nein. Das merke ich auch in unserem Kino. Deswegen war auch das Kinosterben, dass es hier in Chemnitz gab, so massiv. Man hat in Kinoketten hochgerechnet, dass im Vergleich mit anderen Städten, die genauso viele Einwohner hatten, die Chemnitzer gar nicht so häufig und so gerne ins Kino gehen. 
Und so etwas wächst natürlich. Die Historie ist auch nicht so, dass die Leute hier immer gerne ins Kino gegangen sind. Chemnitz war keine Kino- Hochburg, obwohl hier zu DDR-Zeiten jedes Jahr das »Nationale Spielfilmfestival der DDR« stattfand. Aber das ist an der Bevölkerung, sagen wir es mal vorsichtig, komplett vorbeigegangen. 
Das Clubkino, aber auch die Filmwerkstatt sind in Chemnitz zu Hause. Würde Euer Konzept, Euer Prinzip „Kino“ woanders funktionieren? 
Nein, gar nicht. Ich bin in Chemnitz groß geworden, ich bin Chemnitzer und in Karl-Marx-Stadt geboren. Ich war hier vor der Wende im Filmclub »mittendrin« und nach der Wende. Das hat immer viel Spaß gemacht. Und dann bin ich eben hier in dem Kino gelandet und das macht auch jetzt noch Spaß. 
Das kann man nicht irgendwo anders hintragen. Ich möchte mich auch nicht in großen Lagen wie in Berlin mit so einem Kino zwischen 30 anderen behaupten müssen. 
Das ist in Chemnitz einfacher? 
Ich bin ja der Meinung, Chemnitz überschätzt sich immer, was seine Größe angeht. Wenn man mal hernimmt, von wo bis wo Chemnitz eigentlich geht, müsste man schon ein paar Abstriche machen. Klar gibt es in Grüna oder Mittelbach Leute, die auch gerne mal zu uns kommen, weil sie ja auch gleich um die Ecke wohnen. Aber wir sind nicht in dem Sinne eine Großstadt, wie es immer klingt. 
Und wenn man sich damit mal abfinden würde, dann würde es uns allen wohler gehen und wir müssten nicht dauernd nach Leipzig oder Dresden schauen müssten. Ich glaube, es gibt in diesen Städten auch Nachteile, die wir hier durch unser kleines, provinzielles Dasein gar nicht haben wollen. Und da bin ich auch ganz froh drüber. 
Man muss den Chemnitzern also keinen Mut machen? 
Mut? Warum muss man den Chemnitzern denn Mut machen? Wir haben doch keine Probleme, uns geht es doch eigentlich ziemlich gut. Wenn man nicht alles kaputt reden würde und wenn es noch ein paar gäbe, die sagen, ich mache jetzt mal etwas und die suchen sich Leute, die das mitmachen, dann haben die Chemnitzer auch Spaß! 
Ein Königreich für Frosch & Co.

Tierparkjubiläum in Sicht

Ein beliebtes Ausflugsziel der Chemnitzer wird im Juni 50 Jahre alt. Mit einem Fest am 14. und 15. Juni will der Tierpark sein Jubiläum mit Besuchern feiern. »Ein Königreich für Frosch und Co« so titelt das Festprogramm und hebt dabei auf sein Wappentier und eine Besonderheit des Chemnitzer Tiergartens ab: das Vivarium. 

Im 1996 errichteten, europaweit einzigartigen Amphibienhaus fühlen sich heute 60 Arten in vier unterschiedlich temperierten Schau- und mehreren Zuchträumen wohl. Es beheimatet winzige Exemplare wie die bunten Pfeilgiftfrösche bis hin zu Chinesischen Riesensalamandern, die in freier Wildbahn bis zu 1,50 Meter lang werden können. Neben Amphibien leben in der Chemnitzer Tier-Oase natürlich noch weitere 112 Arten. 

Die 50-jährige Geschichte des Tierparks hat eine Ausstellung zum Thema, die im Vita-Center vom 10. Juni bis zum 5. Juli zu sehen ist. Acht interaktive Spielstationen widmen sich der Entwicklung des Tierparks, stellen typische Berufsbilder im Zoo vor und laden zum Ratespiel zu seltenen Tierarten des Tierparks ein. Dieser öffnete übrigens zum Kindertag am 1. Juni 1964 erstmals seine Pforten. 
Damals erstreckte sich der Heimattierpark an der Nevoigtstraße auf einer drei Hektar großen Fläche. Welche Entwicklung die Tier-Oase inzwischen genommen hat, ist unter anderem daran zu erkennen, dass sich ihr Areal heute über zehn Hektar ausdehnt. Um zahlreiche exotische, seltene und vom Aussterben bedrohte Tierarten ist sie inzwischen reicher. 
So können Besucher heute hier Prinz-Alfred-Hirsche, Fossas, Oman-Katzen und Somali-Wildesel beobachten. Ab Ende der 1990er Jahre gewann der Chemnitzer Tierpark auch international Beachtung durch sein Bemühen, bedrohte Arten zu erhalten, so unter anderem Przewalski- Pferde. 
Abertausende besuchten die beliebte Einrichtung in all den Jahren, auch sorgten Höhepunkte, wie das Tropenhaus, für das im Jahr 2000 der Grundstein gelegt wurde, für großes Besucherinteresse. Mit seinen knapp 900 Quadratmetern Fläche zählte es damals zu den ersten in den neuen Bundesländern. Die Stadt hatte 1994 vorausschauend Teile des Elite Diamant Geländes gekauft, um den Tierpark zu erweitern. 
Schon 1996 war der Tierpark mit dem eingangs erwähnten Vivarium um einen Anziehungspunkt reicher geworden. Wie sich der Tierpark inzwischen weiterentwickelte, das können Besucher nicht erst zum Tierparkjubiläum – sondern schon jetzt – täglich von 9 bis 19 Uhr in Augenschein nehmen. Neu zu bestaunen ist beispielsweise »Logan«, der junge Goldgelbe Löwenaffe, den Tierärztin Peggy Riedel persönlich von einem Zoo auf der Kanalinsel Jersey abholte. 
Er musste für längere Zeit in Quarantäne und durfte jetzt mit seiner Gefärtin ins Krallenaffenhaus übersiedeln. Der Nachwuchs der Steinböcke tummelt sich dagegen längst bei seinen älteren Artgenossen. Und Zuwachs hat ebenfalls die Südamerika- Anlage: Hier zog ein Wasserschwein aus Hannover – auch Capybara genannt – bei den Wasserschwein- Damen ein. 
Das Männchen ist erst halb so groß wie die Weibchen und soll sich noch an sie gewöhnen. Deshalb lebt es vorerst in einem eigenen Stall bis sich die Tiere miteinander vertraut gemacht haben. 
Velo-Tour: Mit Kind und Kegel durch Chemnitz

 Etwa 800 Frauen, Männer und Kinder schwangen sich am 1. Juni im Stadtzentrum aufs Rad, um gemeinsam quer durch Chemnitz zu fahren. Die einst als »Familienradtour« »Vital & Mobil« firmierende Veranstaltung ist im Begriff sich künftig zum »Chemnitzer Radtag« zu entwickeln. 

Für Familien endete der Radausflug am Sonntag zumeist nach neun Kilometern am Vita-Center, dort feierte der Nachwuchs Kindertag. Für die Jüngsten gab es hier verschiedene Betätigungsmöglichkeiten, darunter ein Fahrrad-Parcours, Kletterspiele und eine Hüpfburg. 
Unter den mitradelnden Kindern wurden – als Überraschung zum Kindertag – 50 Freikarten für den Tierpark verlost. Sportlich Ambitionierte, starteten nach kurzer Rast erneut, um ihre 24- Kilometer-Ausfahrt schließlich ebenfalls am Vita-Center zu beenden. 

»Was wäre Theater ohne Sie, unser Publikum?«
Neuer Spielplan spiegelt Bandbreite des Fünf-Sparten-Theaters

»Was wäre Theater ohne Sie, unser Publikum? Eine halbe Sache, soviel ist klar ... und so freue ich mich, dass ich Ihnen auch für die Spielzeit 2014/2015 ein breitgefächertes Programm ankündigen kann«, erklärt Generalintendant Christoph Dittrich zur Präsentation des neuen Spielplanes. 
Die Sparten des Theaters planen Konzerte und Produktionen mit aktuellen Stoffen und Titeln, aber ebenso liegt den Künstlern die Pflege des Repertoires am Herzen. Persönlich freue sich Dittrich auf Erich Wolfgang Korngolds Oper »Die tote Stadt«, die als Publikumsrenner der »Goldenen Zwanziger « kurz nach der Uraufführung auch hier in Chemnitz zu sehen war, seitdem jedoch nicht wieder. Der jüdische Komponist Korngold floh vor den Nazis in die USA und wurde dort einer der ersten großen Hollywood- Komponisten. »Diese zweite Karriere ist uns in unseren Sinfoniekonzerten eine Begegnung wert«, ergänzt der Theaterintendant. 
Wechsel im Figurentheater 
Nach mehr als 20 Jahren reicht Direktor Manfred Blank das Zepter des Chemnitzer Figurentheaters an Gundula Hoffmann weiter, die vom Puppentheater Plauen-Zwickau kommt. Die neue Spielzeit bereiteten beide gemeinsam vor. Drei Uraufführungen stehen an. Auch bringt das Figurentheater das Stück »Fliegende Hunde« nach einem Roman der Koreanerin Jung-Hee Oh auf die Bühne. Sie gilt als eine der wichtigsten Vertreterinnen der neueren koreanischen Literatur und schildert in ihrem Roman schockierend die Armseligkeit des Lebens in der koreanischen Gesellschaft. 
Großes Drama 
Im April jährte sich der Geburtstag von William Shakespeare, Englands berühmtesten Dichter, zum 450. Mal. Seine Komödien und Tragödien gehören zu den bedeutendsten und am meisten aufgeführten Werken und erfreuen sich nach wie vor großer Beliebtheit. Sicher auch, weil sie universelle Themen aufgreifen wie Liebe, Verrat, Treue, Betrug, Hass, Gier, Tod und Leid. 
Eines der 38 Theaterstücke Shakespeares bringt das Chemnitzer Schauspiel auf die Bühne: Das Königsdrama Richard III. »Keine Scheu vor großen Popsongs« hat das Ballett, wenn es einen der größten aller Deutschrocker, Udo Lindenberg, fokussiert und seine Lieder mit Songs der britischen Sängerin Adele konterkariert. 
Philharmonie-Konzerte 
Auch Konzertfreunde dürfen sich in der neuen Spielzeit auf eine hochkarätige Auswahl freuen – darunter ein Querschnitt aus Richard Wagners »Die Meistersinger von Nürnberg«. Benjamin Brittens Violinkonzert d-Moll op. 15 und Ludwig van Beethovens Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 9 gepaart mit einem Werk des jungen portugiesischen Komponisten und Dirigenten Pedro Amaral. 
Gustav Mahlers Sinfonien Nr. 1 und Nr. 7 sind gleichfalls zu hören. Und Konzerte mit Kompositionen von Strawinsky, Chopin und Rachmaninow, Chatschaturjan und Debussy dürften dem Musikliebhaber einmal mehr die Virtuosität der Robert-Schumann-Philharmonie vor Augen und vor allem Ohren führen. 
»Emotionaler Mittelpunkt der Sinfoniekonzerte... ist für mich die Deutsche Erstaufführung von Torsten Raschs Oratorium A Foreign Field (Ein fremdes Feld), mit dem wir am 5. März 2015 des 70. Jahrestages der Zerstörung Chemnitz‘ gedenken wollen«, bringt Generalintendant Christoph Dittrich das Engagement seines Theaters für dieses jährliche Erinnern der Chemnitzer an die Zerstörung der Stadt zum Ausdruck. 
Der neue Spielplan unter www.theater-chemnitz.de 
